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§0. 86 Kernsprecher Re . V0,
Höh ». Höhr . Donners« », den 23. Juli 1914. 38 . Jahrgang.
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Vergeltung.
Zur Kerstellnng eine « Wiegehänschen für

die nene Gemeindewage sollen nachstehende Arbeiten
vergeben werden.

Los I : Erd -, Maurer - und Betonarbeiten.
„ II : Zimmerarbeiten,
it III: Dachdecker- und Klempnerarbeiten,„ IV: Schreinerarbeiten.

Die Bedingungen können auf dem Bürgermeister amte
eingesehen werden . Angebotsformulare sind dort erhältlich
und zwar zu Los 4 , 2 , 3 gegen Erstattung von 0 .30 Mk .,
zu Los 4 0 .50 Mk.

Berschlossene , mit entsprechender Aufschrift versehene
Angebote sind bis zum 25 . d « . Mt « . , vormittag«
11 Uhr ans drin Unrgermristeramte einzureichrn,
mselbst die Eröffnung derselben stat,findet.

Höh r , den 16 . Juli 1914.

jg. _Dr Arnold,  Bürgermeister.

Bekanntmachungcn.
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Es ist beobachtet worden , daß das Abkehren der
chauffierten Straßen mittels harten und stumpsen Rei-
ierbesen geschieht , wobei vielfach die Straßendecke beschädigt
wird. Die betr . Anlieger ( Hallsbesitzer und Pächter ) wollen
d-für Sorge tragen ^ daß dies in Zukunft unterbleibt und
>ie Reinigung der Straße mittelst guter Piasaoa -Besen ge¬
schieht.

Höhr,  den 14 . Juli 1914.

Dir Wegrpoltfeihrhördr:
Dr . Arnold.

L Mit Rücksicht auf die bisherige gute Witterung können
die Arbeiten ;« r Heuernte an Sonntagen nicht
mehr gestattet werden.

Höhr,  den 22 . Juli 1914.
Die Dolizeiverwaltnng:

Dr . Arnold.

U  Die Urliste der in der Gemeinde Höhr wohnhafter
Personen , welche zu dem Amte eines Schöffen oder Ge¬
schworenen berufen werden können , liegt vom 24 . Juli bis
einschließlich 31 . Juli d . Js . auf dem hiesigen Bürgermeister-
-inle zur Einsichtnahme offen . Einsprüche gegen die Richtig¬

em dieser Liste sind während dieser Zeit bei dem Unter¬
zeichneten anzubringen.

Höhr,  den 21 . Juli 1914.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Drovinzieüe « «nd Vermischte «.
Höhr,  23 . Juli . (Aus dem Militärverein ) .

M Sonntag , 26 . Juli cr ., nachmittags von 4 Uhr ab
beginnt auf dem Scheibenstand des Vereins das übliche
Preisschießen.  Vorgesehen sind hierfür vier Schieß-
Mntagc evtl , noch zu bestimmende Wochentage . Schluß des
Gießens nebst Preisoerteilung findet am Sonntag , den
R . August cr ., 6 l/ s Uhr statt . An freiwillig gestifteten Preisen
W° bis jetzt 20 zur Verfügung gestellt . Die Gesamtzahl

Preise ist auf 30 - 35 festgesetzt . Der erste Preis hat
Wert von 25 — 30  Mk . Es wird erwartet , daß sich

ßk Mitglieder recht zahlreich an dem Schießen beteiligen
finden . ( Inserat folgt in nächster Nr . d. Bl .)
L H ° hr,  22 . Juli . Di « gestrige Bürgermeisterkonferenz
«wer dem Vorsitze des Herrn Landrats  verlief programm-
Mig . Außer verschiedenen Kreisbeamten waren sämtliche
Bürgermeister des Unterwesterwaldkreises anwesend , bezw.
Meten . Rach der Besichtigung der Fachschule , der Gemeinde-
^deanstalt und der ständigen Ausstellung der Steinzeug-
fike wurde im Hotel Müllenbach das gemeinschaftliche

^lagessen eingenommen . Allgemeines Lob wurde Frau
^ein gespendet , ebenso sehr wegen der vorzüglich zubereiteten
'Mn , als auch wegen der wohlgepflegten Weine . Die

e und liebenswürdige Bedienung darf nicht unerwähnt
chen werden . Die Besprechung verschiedener wichtiger
"ltungsgegenstände schloß sich dem ^ Essen an . Gegen

Uhr wurde ein gemeinschaftlicher Spaziergang nach dem
»Horst in Grenzhausen angetreten , wo man bei Kaffee
Bier noch einige angeregte Stunden verlebte.

J □ Höhr,  23 . Juli . In der am Montag Abend
gehabten General -Versammlung wurde Herr Math,

sen,  Leiter des Elektrizitätswerkes , " zum Haup !-
der St . Sebastianus - Lchützen - Gesellschaft gewählt . —
diesjährige Schützenfest wird in hergebrachter Weise

werden.

Grenzhausen,  21 . Jrli . Von einem jäh -n Tode er¬
eilt wurde heute in der Frühe der bei Herrn Wortmann be¬
schäftigte 26jährige Arbeiter Karl Elbing  von hier . Der¬
selbe hatte am Ofen zu tun ; plötzlich kam ein ziemlich schwerer
in seiner Nähe stehender Balken ins Rutschen . Elbing wollte
demselben ausweichcn , aber leider zu spät , der Balken traf
ihn noch am Hinterkopf . Er begab sich trotz heftiger Schmerzen
noch zu Herrn Saniiätsrat Dr . Gerwin.  Kurze Zeit dar¬
auf starb er unerwartet in seiner Wohnung . Eine Frau und
Kind betrauern den so frühen Tod ihres Ernährers.

Siershahn,  20 . Juli . Gestern feierte der hiesige
Turnverein das Fest seines 25jährigen Bestehens , mit dem
zugleich das Bezirksturufest des 6 . Bezirks des Rhein-
Mosel -Gaues verbunden war . 28 auswärtige Vereine
hatten sich zur Festfeier eingefimben . Nach einer Sitzung
der Kampfrichter stellte sich ein stattlicher Festzug auf , der
unter Vorantritt einer Musikkapelle mit vielen wehenden
Fahnen zu deni Festplatze zog . Hier sprach eine der Fest-
jungfrauen einen Prolog , dann folgte die schöne Festrede
und nun kam die eigentliche Turnarbeit . Unter Leitung
des Bezirksturnwarts Wilh . Schnug (Selters ) wurden
drei Gruppen der allgemeinen Stabübungen ausgeführt
und dann begann das Wettturnen . Es traten 62 Turner
an , die in 5 Riegen eingeteilt wurden . Jede Riege stand
unter der Leitung eines Niegenführers , hatte zwei Kampf¬
richter und turnte in verschiedener Reihenfolge die folgenden
5 Hebungen ^ urch : die 2 . Hebung der 3 . Gruppe der
allgeineinen Stabübungcn , Laufen über 100 Nieter , Stab¬
hochsprung , Freiweitsprung und Kugelstoßen ( 15 Kgr .) . Die
Lei)tungen waren durchschnittlich gut und im allgemeinen
höher als in früheren Jahren . Für alle Hebungen zusanunen
konnten 90 Punkte gewertet werden . Nachdein sämtliche
Hebungen durchgeturnt waren , erfolgte die Preisverteilung
durch den Bezirksturnwart Schnug . Es erhielten : den 1.
Preis Reinhold Hümmerich  aus Maxsain mit 83 Punkten,
den 2 . Preis Spahr  aus Altenkirchen mit 77 Punkten
den 3 . Preis W . Andre  aus Selters mit 74 Punkten
usw ., bis der letzte Preis mit 44 / „ Punkten zugesprochen
war . Im ganzen ivurden 30 Preise , bestehend aus je einem
schönen Diplom und Eichenkranz ausgegeben . Herr Landrat
S' rhr . v . Marschall  und der Gauturnwart Herr Ober¬
lehrer Schmidt  aus Coblenz ivaren zum Feste " erschienen,
das bei dem schönen Wetter einen ausgezeichneten Verlauf
nahm.

Maxsain,  22 . Juli . Ein erfreuliches Resultat
zeitigte das am vergangenen Sonntag in Siershahn stattge-
fundene Bezirksturnfest des Westerwaldbezirkes für hiesigen
Turnverein . Es erbrachte wiederum wie seit Jahren den Be¬
weis , daß das Turnen in Maxsain auf hoher Stufe steht.
Es errangen vom hiesigen Verein folgende Turner Preise.
Der erste Sieger der Feste 1912 und 1913 Reinhold
Hümmerich  wurde wiederum Erster mit der hohen Punkt¬
zahl von 83 . Ferner errangen Hermann Rüb den 4 . Preis,
Willi Sah », den 7 ., Hugo Steinen  den 10 ., Karl Aller
den 11 . , Richard Aller  den 17 . und Karl Schäfer  den
19 . Preis . Also wieder Maxsain in Front . Gut Heil den
wackeren Turnern.

21 . Juli . ( Gewitter ) . Heute mittag ent-
lud slch über unserer Gegend ein schweres Gewitter mit L>agel.
In Dernbach schlug der Blitz in den Stall des Peter Weber
und tötete ein Rind . Auch die „ Bismarckhütte " , eine Schutz¬
hütte am Märkerwald, . wurde teilweise zersplittert . In der
Nähe beim Heu beschäftigte Leute waren dahinein geflüchtet.
Durch einen ohne ihre Absicht aufgerichteten Blitzableiter
wurden sie indessen vor dem Schlimmsten bewahrt . Eine bei
der Arbeit benutzte Gabel hatten sie in den Boden gestellt.
Die Zinken derselben zogen den Blitz an und führten ihn in
die Eide . Immerhin wuide eine der Flauen vom Luftdruck
derart getroffen , daß sie völlig blau war , und eine andere
verlor zeitweise das Gehör.

Gebhardshain,  21 . Juli . Um sich der Militärpflicht
zu entziehen , hat hier ein junger Mann , der sich in Betzdorf
zu gcstellen hatte , ein ganz eigenartiges Mittel ersonnen.
Kurz vor der Musterung trank er eine Tasse Kaffee , die
nicht weniger als drei Lot Kaffeebohnen enthielt . Sein
Rezept hatte den Erfolg , daß cr der Ersatzreserve zugeschrieben
wurde . Darob große Freude , Sektgelage und Autotour.
Lchade nur , daß die Aushebungskommission der Lust zu
bald ein Ende machte , sie war nämlich hinter die Schliche
des Schlau - und Drückenbergers gekommen , musterte ihn
noch einmal und setzte den kühnen Vaterlandsvcrteidiacr zum
Infanterieregiment Nr . 145 an.

Coblenz,  20 . Juli . ( Schwerer Unfall ) . Gestern
mittag geriet ein Matrose des Salondampfers „ Borussia"
beim Absahren mit dem linken Fuß in ein Drahlseil . Der
Mann stieß markerschütternde Schreie aus ; es wurde ihm
du,ch den heftigen Schlag der Fuß bis zum Knöchel abge - '

' schnitten . Dr . Becker aus Ehrenbreitftein , sowie ein auf dem
Schiff befindlicher Arzt leisteten die erste Hilfe , die Sanitäts¬
kolonne Coblenz brachte den Mann ins Bürgerhospital.

Alf a . d . Mosel , 21 . Juli . Ein schreckliches Unglück
ereignete sich gestern nachmittag hier . Zwei Cochemer Knaben¬
schulen hatten unter Führung ihrer Lehrer einen Ausflug
nach Bertrich gemacht und wollten unweit Alf noch etwas
Rast machen . Einige Knaben hatten sich auf einen alten
Baumstamm gesetzt und trieben allerhand Mutwillen . Da¬
bei fiel einer herab und so unglücklich in einen Aststumpf,
daß ihm der Unterleib aufgeschlitzt und die Eingeweide blos-
gelegt wurden . Man brachte den schwerverletzten Jungen in
trostlosem Zustande nach Cochem ins Krankenhaus . Hoffent¬
lich gelingt es der Kunst der Aerzte , ihn wieder herzustellen.

Aus dem Nassauischen,  20 . Juli . Der Nassauische
Bauernverein hält am Sonntag , den 26 . dieses Monats im
Gasthause zur alten Post in Limburg , nachmittags 2 1/ 4 Uhr,
seine diesjährige Generalversammlung ab . Den Vorsitz führt
der Vorsitzende Herr Generalmajor z. D . v . Kloeden . Die
Tagesordnung ist folgende : 1 . Jahresbericht über die Jahre
1913 und 1914 . Berichterstatter Sekretär Erbacher -Nieder-
lahnstein . 2 . Organisation des Nassauischen Bauernvereins
und ihr Ausbau . 3 . Die neuen Handelsverträge mit be¬
sonderer Berücksichtigung der Landwirtschaft . Zwei Vorträge
gehalten von Justizrat Dr . Dahlem -Niederlahnstein , Vorstands¬
mitglied des Nassauischen Bauernvereins , Reichs - und Land¬
tags -Abgeordneter , Direktor Dr . Müller -Köln . 4 . Verschiedenes.

St . Goar.  Bei dem schweren Gewitter , das gestern
nachmittag in hiesiger Gegend niederging , schlug der Blitz in
das vor zwei Jahren neuerbaule Forsthaus zu Badenhard.
Der Blitz durchschlug das Dach , durchwanderte sämtliche
Räume und ging schließlich durch das Ablaufrohr des Küchen¬
spülsteins verloren . Förster Fest wurde in der Küche zu
Boden geschleudert und war längere Zeit besinnungslos.
Das Gebäude ist innen und außen stark beschädigt.

Wiesbaden,  17 . Juli . Auf das unmenschlichste hat
die Ehefrau Berta Fuhrländer geb . Schäfer ihre aus dem
ledigen Stande in die Ehe mitgebrachte 6jährige Tochter
Hedwig mißhandelt . Für die dem Kinde zugefügten Miß¬
handlungen , für die der mit blutigen Striemen und blutunter¬
laufenen Flecken bedeckte Körper des Kindes der beste Beweis
war , wurde die Rabenmutter vom hiesigen Schöffengericht zu
zwei Wochen Gefängnis verurteilt.

Kassel.  Ein junger Mensch hatte hier zwei junge
Leute zur Fremdenlegion angeworben , die gestern abreisen
sollten . Einer hatte sich jedoch nur zum Schein anwerben
lassen und dann den gemeingefährlichen Menschen der Polizei
angezeigt , die ihn am Bahnhof vor Abgang des Zuges fest¬
nehmen ließ.

Saarburg,  19 . Juli . (Mord ) . Die Frau des
Schiffers Johann Kiefer von hier wurde auf dem in Nancy
(Frankreich ) liegenden Kanalschiffe ermordet . Der Täler war
der eigene Schiffsknecht , der bereits fünf Jahre auf dem
Schiffe tätig war . Er lockte nachts die Frau unter dem
Vorwände , die Pferde , die verladen waren , seien unruhig
geworden , aus der Kabine , und in dem Augenblick , wo die
Frau mit dem Kopfe aus der Luke herauskam , spaltete der
Mensch ihr mit einem Beil den Schädel und raubte 2000 Mk.
Der Mörder ist verhaftet.

Hamburg,  21 . Juli . (Das schnellste deutsche Linien¬
schiff) . Das neue Linienschiff „ Großer Kurfürst " hat am
Freitag auf der ersten Fahrt von Altenbruch nach der Nord¬
see und zurück eine Fahrgeschwindigkeit von 24 */ , Seemeilen
in der Stunde erreicht und ist somit augenblicklich das schnellste
Schiff der deutschen Marine . Seither hielt das Linienschiff
„Kaiser " mit 23 1/ * Seemeilen den Rekord . Am Montag
begibt sich die Abnahmekommission des Reichsmarineamls auf
das Schiff , um mit diesem eine Fernfahrt bis zu der
norwegischen Küste anzutreten . Es ist sehr wahrscheinlich,
daß das Schiff auf dieser Fahrt erst seine volle Geschwindig¬
keit entwickeln wird und eine noch größere Geschwindigkeit zu
verzeichnen haben wird.

Thorn,  22 . Juli . (Große Dürre ) . Seit vier Wochen
herrscht im Weichselgrbiet große Dürre . Die fast tropische
Hitze in den letzten Wochen beginnt verhängnisvoll zu werden.
Gräser und Fcldfrüchte , sogar große Bäume sterben ab.
Sogar in den Nirderungen der Weichsel tritt schon Futter¬
mangel ein und es steht eine Kartoffel -Mißernte bevor . Die
Preise für Feldfrüchle und Obst steigen rapid.

— Bei den Referendarprüfungen bestanden nach den
amtlichen Feststellungen im Jahre 1912 von 1915 Kandidaten
687 nicht , also 39,7 Prozent . Das ist mehr als ein Drittel.
Im Jahre 1911 bestanden 30,4 Prozent , 1910 28,8 Prozent
nicht . Die Zahl der Kandidaten ging seit 1910 um 203
zurück . Auch bei den Assessorprüfungen ist die Zahl der¬
jenigen , die nicht bestanden haben , in den letzten Jahren be¬
trächtlich gestiegen.



politische Rundschau.
Zabern . Der kaiserliche Statthalter von Elsaß-Lothrin¬

gen, hat es abgelehnt , den bisherigen Bürgermeister Knöpf-
ler wieder zum Bürgermeister zu ernennen.

Stichwahl in Labiau -Wehlau . Die Stichwahl ist auf
Donnerstag , den 23. Juli angesetzt worden.

Hausfrauen und Zollfragen . In Oesterreich hat bekannt¬
lich ein Verein von Hausfrauen in ganz kurzer Zeit eine un¬
geheuere Macht rm öffentlichen Leben dadurch gewonnen,
daß er der Lebensmittelteuerung entgegenarbeitet und sei¬
nen Einfluß in dieser Richtung geltend macht. Durch dieses
Beispiel ermutigt , haben sich die ungarischen Frauen eben¬
falls zusammengeschlossen. Auch bei uns in Deutschland be¬
ginnt das Vorgehen Schule zu machen. In Eisenach und
Weimar , in Königsberg und Köln und in anderen Städten
sind Hausfrauenvereine entstanden , deren Hauptarbeitsge¬
biet darin liegt , einen Einfluß auf die Lebensmittelpreise zu
gewinnen . Bisher freilich haben sie sich weniger mit den
Fragen der aktuellen Politik befaßt . Diesen Weg hat der
Münchener Hausfrauenverein beschritten, der in einer ener¬
gisch gefaßten Resolution Stellung gegen die drohenden Ge¬
müse- und Obstzölle genommen hat . Er warnt darin vor den
Gefahren dieser Zölle. Es ist zu erwarten , daß diese Erörte¬
rungen an maßgebender Stelle Zustimmung finden dürften.

Präsident Poincare in Rußland . Am Montag ist Prä¬
sident Poincare an Bord des Linienschiffes „France " in
Kronstadt eingetrosfen . Der Kaiser begrüßte den Präsiden¬
ten an Bord der Kaiseryacht „Alexandra " auf der kleinen
Reede. In Petersburg ist von der Ankunft Poincares außer
der Ausschmückungdes Stadthauses und üblicher von der
Polizei angeordneter Beflaggung der Straßen , die Poincare
durchfährt , nichts zu merken. Die Bevölkerung ist teil¬
nahmslos.

Sozialdemokratie und Krieg . Der Parteitag der fran¬
zösischen Sozialdemokratie hat mit 1690 gegen 1174 Stimmen
den radikalen Antrag Vaillant , der kommende internationale
Sozialistenkongreß solle den Generalstreik als geeignetes
Mittel zur Verhinderung des Krieges anerkennen und ihn
namentlich für die Rüstungsindustrie verlangen , zugunsten
der revisionistissten Auffassung abgeschwächt. Jaures fand
die erlösende Formel , indem er betonte : nicht nach dem Aus¬
bruch des Krieges ist seiner Ansicht nach der Generalstreik
des organisierten Proletariats möglich, sondern nur in der
Periode der Vorbereitung des Krieges und mit dem Ziel , ein
Schiedsgericht zu erzwingen.

Mexiko. Dem Vernehmen nach begibt sich der deutsche
Kreuzer „Dresden " mit Huerta und Blanquet zunächst nach
Jamaika . Von Jamaika aus wird sich Huerta mit der näch¬
sten Fahrgelegenheit nach Europa begeben. Er wird dann
dauernden Aufenthalt in Paris nehmen.

Richtpolitische Rundschau.
Erlasse gegen Soldatenmißhandlungen . Wie dem „Ham¬

burger Echo" mitgeteilt wird , soll das Kriegsministerium
an die Nachgeordneten Stellen Anweisungen ergehen lasten
zwecks energischer Bekämpfung der Soldatenmißhandlungen.
In diesen Erlassen soll zugestanden werden, daß die von den
militärischen Gerichten vielfach erkannten gelinden Strafen
nicht im Einklang ständen mit dem Willen der höheren Stel¬
len . Er wird daran erinnert , daß schon in früheren Kund¬
gebungen ausgeführt worden sei, daß Mißhandlungen und
vorschriftwidrige Behandlung Untergebener zugleich eine
Zuwiderhandlung gegen Befehle des Kriegsherrn in sich
schließen, was bei der Bestrafung gebührend zu berücksich¬
tigen sei. In diesem Sinne sprächen sich Orders vom 6. Feb¬
ruar 1890 und 17. September 1892 aus . Weiter heißt es
dann : „Demgegenüber muß es auffallen , daß von Jahr zu
Jahr in einem höheren Prozentsatz minder schwere Fälle an¬
genommen worden sind, und dies vielfach damit begründet
wird , der Mißhandelte habe keinen oder keinen dauernden
Nachteil für feine Gesundheit davongetragen , daß ferner die
wegen Mißhandlung Untergebener Verurteilten vielfach un¬
ter Annahme minder schwerer Fälle mit der Mindeststrafe
oder bei Gesamtstrafen nur mit einer die Mindeststrafe we¬
nig übersteigenden Strafe belegt worden sind."

Wiesbaden . Gegen Verkehrserleichterungen wenden sich
Einwohner des Nachbarortes Schierstein, und zwar beschwe¬
ren sie sich über einen mit Rücksicht auf den durch den Besuch
des Strandbades von der „Süddeutschen Eisenbahngesell¬
schaft" eingeführten verstärkten (7 Minuten -) Verkehr der

Der Schatzgräber.
Roman von Erich Ebenstein.

Nachdruck verboten.
ßkortsetzuna.

Der Fabrikant sah seinen Sohn spöttisch von der Seite an.
„Nun, nun — Du warst ja sonst des Lobes voll über

diese Landi ! Und nie hast Du so viel inspiziert in der Schule,
als iin letzten Jahr !"

„Ach was, " Richard wurde rot, „als Lehrerin, das xft et¬
was ganz anderes ."

Konstanze hatte kein Wort gesagt. Sie lehnte unbeweglich
am Fenster und blickte hinaus in die weiße Winterlandschaft.
In ihr war nur ein einziger Gedanke, an den sie immer wieder
dachte, ohne zu wissen, warum : „Gott sei Dank, jetzt brauche
ich nie ivieder mit ihnr zu sprechen— nie wieder —"

Ina Landi hatte Winkel verlassen, um bis zur Hochzeit,
deren Termin noch nicht festgesetzt war — der Alte wollte,
daß Hans schon im Fasching heirate, aber das Brautpaar
wünschte einen spätere» Termin — im Hause der ihr be¬
freundeten Frau Sektionschef Herder zu wohnen.

Inzwischen sandte Jakob Paur nach allen Richtungen
pompöse Verlobungsanzeigen aus , i» welchen er die Verlo¬
bung seines Sohnes Hans mit „Fräulein Ina von Landi,
Tochter des weiland Generals Wilhelm von Landi, " feierlich
bekannt gab.

Jedes einzelne Glied der Familie Herzog bekaiu eine solche
Anzeige. Vier Wochen lang ging der alte Paur mit strahlen¬
dem Gesicht herum und behandelte seinen Sohn sogar unter
vier Augen mit einem Schimmer von Hochachtung. Es hatte
sich nämlich ergeben, daß die zukünftige Schwiegertochterzahl¬
reiche vornehme Bekannte besaß und Jakob Paur schwelgte
förmlich in dem Gedanken, daß all diese Leute nach und nach
;um Aerger der Herzogs und besonders Frau Koirstanzes nach
Winkel als Gäste in seine Villa kommen würden.

Reich und vornehm sein — das war sein Traum stets ae«

elektrischen Straßenbahn von Biebrich nach Schierstein, mit
der Begründung , daß die vom Strandbade zurückkehrende
Badegäste diese Verkehrsverbesserung tatsächlich benutzen
und, statt in den Schiersteiner Wirtschaften einzukehren,
Schierstein sofort den Rücken kehren, was für die verschiede¬
nen Gastwirte einen großen Schaden bedeute.

Wiesbaden . An der Kreuzung der Albrecht- und Moritz-
straße geriet eine Droschke zwischen zwei in voller Fahrt be¬
findliche Straßenbahnwagen und wurde zertrümmert . Der
Kutscher sowohl als die Insassen , der Fuhrhalter Schauß mit
Frau und Kind , wurden herausgeschleudert . Schauß selbst
wurde leicht verletzt, seine Frau und sein sechsjähriger Sohn
dagegen schwer,' der Kutscher, ein älterer Mann , geriet zwi¬
schen das Fuhrwerk und einen Straßenbahnwagen und wur¬
de zerquetscht.

St . Goar . Beim Baden im Rheine ist oberhalb St . Goar
in der Nähe der Loreley der Amerikaner Fred . Steimert er¬
trunken . Der Ertrunkene war Elektotechniker und stammte
aus St . Louis.

Darmstadt . Der 1777 in Erbach geborene, 1845 hier ver¬
storbene Uhrmacher Moritz Firedrich Jllig erfand in den
Jahren 1800—1806 die vegetabilische Leimung des Papiers
in der Maste und ermöglichte so die Herstellung von Papier
im großen auf der Papiermaschine . In Anerkennung dieser
Verdienste Jlligs um die Papierfabrikation hat die Stadt¬
verwaltung die unentgeltliche Unterhaltung des Jlligschen
Reihengrabes übernommen . Der Verein deutscher Papier¬
fabrikanten hat dazu einen Grabstein mit einer Jlligs Ver¬
dienste kurz erläuternden Inschrift gestiftet.

Berlin . Hier wurde ein etwa 17jähriges Mädchen in
dem Laubengelände der Seestraße tot aufgefunden . Am
Kopfe hatte es eine Wunde . Die Bluse war zerrissen und
der Oberkrpöer fast ganz entblößt . Die Unbekannte , deren
Kopf und Körper voller Maden war , scheint bei lebendigem
Leibe verfault zu sein. Ob ein Verbrechen vorliegt , steht noch
nicht fest. — Unter dem dringenden Verdacht, auf die Ren¬
tiere Jenny Meyer in der Tantenerstraße einen Revoloer-
anschlag verübt zu haben, ist der 52 Jahre alte Pastor a. D.
Albert Schmidt verhaftet worden. Nach seiner Amtsnieder¬
legung in Fürstenwalde leitete er ein Pensionat und lernte
die Familie Meyer kennen. Es entspann sich zwischen der
Tochter der Ueberfallenen und dem ehemaligen Pastor ein
Liebesverhältnis , das von der Mutter des Mädchens nicht
gebilligt wurde . Eine Stunde vor dem Mordversuch in der
Tantenerstraße soll .Schmidt eine Zusammenkunft mit der
Tochter der Rentiere gehabt haben.

Berlin . Das vierjährige Töchterchen Margarete des Ei¬
senbahnarbeiter Rapp ist von dem 27jährigen Stellmacher
Paul Beständig , der in demselben Hause wohnt , ermordet
worden . Der Täter , der bei der Vernehmung angab , bei der
Tat von dem 33jährigen Arbeiter Karl Werner , Lessen Woh¬
nung er nicht kennen will , unterstützt worden zu sein, ver¬
scharrte die Leiche im Garten desselben Grundstückes. Der
Polizei gelang es mit großer Mühe , den Mörder von der
Lynchjustiz zu retten.

Hamburg . In der Nacht zum Sonntag kam es am Eich¬
holz zu einem größeren Zusammenstoß zwischen Rowdies und
Schutzleuten. Mehrere Schutzleute, die die Ruhestörer zur
Wache bringen wollten , wurden plötzlich von etwa 20 Perso¬
nen überfallen , welche die Arrestanten befreien wollten . Es
entspann sich ein heftiger Kampf , wobei die Schutzleute blank
ziehen mußten . Während des Kampfes , an dem schließlich
17 Schutzleute und etwa 40 junge Burschen beteiligt waren,
erhielt ein Schutzmann zwei Messerstiche in den Rücken; meh¬
rere Burschen wurden mehr oder weniger schwer verletzt.

200 Aerztinnen in Deutschland. Der Prozentsatz der stu¬
dierenden Frauen hat sich auch in Deutschland in den letzten
Jahren erheblich gesteigert. Das beweist eine neue Statistik,
nach der 200 Aerztinnen , die den ordnungsmäßigen Bild¬
ungsgang zurückgelegt haben , ihre Praxis ausüben . Aller¬
dings will dies nichts besagen, sieht man sich die Statistik
anderer Länder an , so Englands , wo allein London die be¬
trächtliche Zahl von 200 approbierten Aerzten aufzuweisen
hat . Doch kommt hierbei in Betracht , daß in anderen Län¬
dern das Frauenstudium schon weit gefördert war , als man
bei uns in Deutschland erst anfing , Frauen zum Universitäts¬
studium zuzulassen. '

Innsbruck . Bei einer Tour ohne Führer auf die große
Schierspitze in den Eroedener Dolomiten sind zwei Chemnitzer
Touristen abgestürzt . Beide wurden sofort getötet . Das Un¬
glück geschah offenbar infolge Fehtritts des Voranklettern¬
den, welcher den Kameraden mitriß.

wesen. Reich war er. Run würde auch wohl die Vornehmheit
allgeuiach koimuen.

Aber nicht lange dauerte diese freudige Stimmung . Eines
Tages verbreitete sich das Gerücht in Winkel, daß eine Aktien¬
gesellschaft eine Eisenbahn von Brnckstadt über Winkel und
Gams nach Mitterbach bauen wolle. Das neuentdeckte Koh¬
lenlager und der berühmte Wallfahrtsort bei Gams rechtfer¬
tigten diesen Plan.

Im Grunde aber zweifelte niemand und am allerwenigste»
Jakob Paur , daß der alte Herzog hinter der ganzen Geschichte
steckte. Wenige Tage später brachten die Zeitungen schon die
Nachricht, daß das Projekt noch in der diesjährigen Laud-
tagssaison vorgelegt werden sollte.

Paur geriet in große Wut. Wenn die Sache bewilligt
wurde, dann konnte er all seine wohlerwogenen Pläne in
die Tasche stecken— Peter Herzog war ihm „über" für immer.

Selbst wenn die Spekulation unten in Bosnien gelang,
die er seit Monaten in aller Stille betrieb, würde das nicht
viel ausmachen. Die Eisenbahn verdarb alles . Hans hatte
gut reden, daß die Vorteile derselben ja auch den Paur 'schen
zugute kommen würden ; daß man die Waren weitairs billi¬
ger versenden könne, alles zum Betrieb Nötige, vor allem das
Roheisen leichter herbeischasfen würde. Das bewies nur Haus
Kurzsichtigkeit.

Die Eisenbahn durch Winkel, das bedeutete kein bloßes
Verkehrsmittel, das bedeutete ganz einfach die Erschließung
dieses weltabgelegenen Tales , an dem die Jahrzehnte fast
spurlos vorübergegangen waren, für den modernen Geist der
Zeit. Neue Menschen nüt neuen Ideen , tausend neue Bedürf¬
nisse, Luxus, Aufklärung, Unzufriedenheit— dies alles würde
sich durch die Eisenbahn gleich einem Strom über Winkel ergie¬
ßen.

Diesen Dingen aber fühlte sich Paur nicht gewachsen. Ihnr
mit seiner geringen Bildung , seiner angeborenen Proletarier-
natnr , seinein rücksichtslosen Despotensinn erschien nichts so
gefährlich und unheimlich wie die neue Zeit . In den ihm von
Jugend an vertrauteir Verhältnissen, durch Glück uird seine
natürliche Schlauheit unterstützt, war er emvoraekomnlen.

Ein scheußliches Verbrechen. Ein furchtbares Verbrechen
hat sich in Codosera in Spanien zugetragen . Wie erst jetzt
bekannt wird , hatte ein reicher Pächter seine Mutter seit
mehreren Jahren in einem Keller seines Hauses gefangen
gehalten , indem er ihr nur die notwendigsten Nahrungs¬
mittel gab und sie auf die schlimmste Weise mißhandelt.
Nun erdrosselte er die Aermste in einem Wutansalle und
floh. Er wurde nach wenigen Stunden gefunden. Die Gen¬
darmen stießen bei dem Versuch, ihn zu verhaften , auf hef¬
tigen Widerstand , so daß sich einer von ihnen gezwungen
sah, von seinem Revolver Gebrauch zu machen und den Mut¬
termörder in Notwehr erschoß.

Rechts- und Strafsachen.
Wo habe ich mich anzumelden ? Daß ein Geschäftsmann

oder ein Gewerbetreibender sich in einem geordneten Staats¬
wesen bei einem Umzug ab- und anzumelden hat , ist hinläng¬
lich bekannt . Nicht jeder aber ist sich darüber klar , an welchen
amtlichen und privaten Stellen er sich abzumelden hat . Im
allgemeinen kommen die nachstehenden Instanzen in Frage,
denen man eine Benachrichtigung über die Wohnungsverän¬
derung einsenden muß : 1. Hausbesitzer, 2. Angestelltenver¬
sicherung, 3. Krankenversicherung, 4. Feuerversicherung, Le¬
bensversicherung, 5. Versicherung gegen sonstige Schäden, 6.
Berufsgenossenschaft, 7. Eewerbeamt , 8. Handelskammer
(Handwerkskammer) , 9. Polizei , 10. Steuerbehörde , 11. Eh¬
renämter bei Behörden , 12. Gasanstalt , 13. Elektrizitäts¬
werk, 14. Post , 15. Telephonamt , 16. Vereine und Verbände,
17. Auskunftei , 18. Bank, 19. Sparkasse, 20. Feste Kunden,
21. Lieferanten und 22. die Zeitung . — Je nach der Bedeut¬
ung und Größe des Unternehmens kommen felbverständlich
noch weitere Kreise und Organisationen in Betracht , bei de¬
nen eine Meldung zu erfolgen hat . Immerhin aber hat auch
der kleinere Geschäftsmann mit den genannten 22 Instanzen
genug Arbeit.

Aus Mecklenburg. Wie leicht es immer noch in gewissen
Gegenden den Schwindlern gemacht wird , zu ihrem Ziele zu
gelangen , wenn sie nur über die nötigen frommen Sprüche
verfügen, geht aus einer Gerichtsverhandlung hervor , die
kürzlich vor der Strafkammer in Güstrow in Mecklenburg
stattfand . Ein mehrfach wegen Betrugs vorbestrafter Zucht¬
häusler hatte vor einiger Zeit die mecklenburgischen Dörfer
heimgesucht. Er erzählte Frauen , in deren Familien jemand
erkrankt war , er sei früher Pastor gewesen, und der Schäfer
Ast habe von ihm die Kunst des Eesundbetens erlernt . Er
wolle auch ihren Kranken auf diesem Wege wieder ihr
Leiden nehmen. Wenn er dann ein paar Gebete murmelte,
so wagten die braven Bauersfrauen keinen Widerspruch: sie
fügten sich auch, wenn der energische Beter , um seine Sprüche
wirksam zu machen, verlangte , daß man ihm alles im Hause
befindliche Silbergeld herausgebe . Dies geschah regelmäßig,
bis die Polizei hinter das Treiben kam und den Schwindler
festnahm. Die Strafkammer in Güstrow verurteilte ihn zu
15 Monaten Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust.

Sechs Monate Gefängnis für Tierquälerei . Mit einer
empfindlichen Strafe hat das Schöffengericht in Könnern
einen rohen Patron wegen Tierquälerei belegt . Der Dienst¬
knecht Karl Ziesche aus Kleinpoley war , während er im
Dienste des Amtsvorstehers Säuberlich in Mitteledlau stand,
mit einem Pferde zur Schmiede gegangen. Als das Tier dort
nicht ganz ruhig war , schlug es Z. mit einer Latte , bis diese
zerbrach. Dann nahm er eine angespitzte Eisenstange und
sieß damit das Pferd in die Seite . Der erste Stoß prallte an
einer Rippe ab , ein zweiter brachte dem Tier eine blutende
Wunde bei. Da der rohe Patron dies verschwieg und die
Sache erst später aufgeklärt wurde , kam tierärztliche Hilfe
zu spät. Das wertvolle Tier ging einige Tage später an
Blutvergiftung ein. Das Gericht ging bei der Abmessung der
Strafe erheblich über den auf drei Monate lautenden An¬
trag des Amtanwalts hinaus und erkannte auf sechs Monate
Gefängnis bei sofortiger Verhaftung.

Prozeß gegen Zrau Caillaux.
In Paris begann die Strafverhandlung gegen die Frau

des früheren Ministers Caillaux , die bekanntlich den Direk¬
tor der Zeitung „Figaro " in dessen Arbeitszimmer erschossen
hat . Der Figaro brachte lange Zeit Schmähungen gegen
Caillaux . Die ganze Familie Caillaux wurde öffentlich lä¬
cherlich gemacht. Darüber ging Frau Caillaux die Geduld
us, sie suchte den Direktor Calmette in seinem Arbeitszim¬
mer auf, und schoß ihn nieder . Die Anklage gegen Frau

In neuen Verhältnissen würde er sich ine zurechtfiudeu
köiluen, während Peter Herzog vermöge seiner Bildung und
seines Anpafsnngstalents zweifellos einen neuen Aufschwung
seiner Unternehmungen dadurch erzielen iviirde. Schon hatte
er zum Aerger seines Konkurrenten angefangen mit Reformen.
Ein Konsnutverein für seine Arbeiter, an dessen Spitze Peter
Herzog stand, war im Werden. Draußen auf der Straße gegen
Gams zu wurden luftige große Arbeiterhäuser gebaut, zu wel¬
chen Herzog den Grund umsonst hergegeben hatte. Auch die
Bezirkskrankenkasse mar so gut wie eingerichtet und Peter
Herzog hatte sich ans freien Stücken bereit erklärt, zwei Drittel
der Gesamtbeträge seiner Arbeiter ans eigener Tasche zu zah¬len.

Was Wunder, daß sie ihnr zuströmten in Scharen und
Paurs eigene Arbeiter kein höheres Ziel kaililten, als in
Herzog' sche Dienste zu kommen.

Dagegen bedeutete der vermehrte Betrieb in den Pauer 'schen
Werke», ja selbst die beiden treuen Hochöfen in der Anna-
Hütte wenig genug.

Nun sollte noch diese verdammte Eisenbahn daznkommen.
lind es schien unvermeidlich. Kaum schmolz der Schnee und
die ersten Palmkätzchen reckten sich im linden Frühlingshauch
empor, als Geometer und Ingenieure das Winklertal zu durch-
schwärmen begannen. Ueberall wurde gemessen, gebohrt und
berechnet. Die Rosenauerin schwamm in einem Meer von
Wonne. Eine Bahn durch Winkel! Wie ivürde das ihre Wirt-
chaft heben. Und einstweilen ivaren die Herren Geometer
and Ingenieure tägliche Stammgäste im „Hl. Florian " und
sagten ihr die ausgesuchtesten Schmeicheleien.

Hans beschwor feigen Vater ivieder und wieder, nicht eigen¬
sinnig sich gegen die Zeit zu stemulen. Er solle ihm doch
setzt endlich vertraneil, Freiheit geben, ebenfalls Reformen
ünznführeu und so das täglich wachsende Ueberge,nicht des
Herzogs zu parieren.

Aber da wurde der Alte wild, schrie t«nd fluchte und
schwor, so lange er lebe, gehe er nicht ab von seinen Grund»
sähen und er iverde schon trotz allein einen Trunrpf finden ge'
zen die Herzoqsche Bande.



Laillaux lautet auf vorsätzlichen Mord . Der Verteidiger der
Frau Caillaux ist der Anwalt Labori , der seinerzeit im
Dreyfußprozeß sehr bekannt geworden ist . Wie dies in Frank¬
reich üblich ist , bilden sich bei diesem Prozeß , der selbstver¬
ständlich einen erheblichen politischen Anstrich hat , zwei Par¬
teien . Die einen sind für Verurteilung , die andern für Frei¬
sprechung. Auch im Eerichtssaal macht sich dies geltend , in¬
dem die Aussagen , der Angeklagten bald mit Zustimmung,
bald mit Widerspruch ausgenommen werden.

Ueber alle Einzelheiten dieses Prozesses können wir des
Raumes wegen nicht berichten . Es geht in Frankreich und
speziell in Paris bei solchen Prozessen natürlich sehr theatra¬
lisch zu. In den Berichten wird auch jede Bewegung und
Miene der Angeklagten , des Staatsanwalts , des Vorsitzenden,
der Verteidiger usw . genau registriert . Dadurch und durch
die teilweise ausführliche Wiedergabe der Aussagen werden
die Berichte über den Verlauf des Prozesses viel zu groß.
Der Prozeß soll die ganze Woche andauern , da viele Zeugen
zu vernehmen sind. Wir wollen aus dem Prozesse nur das
allerwichtigste Mitteilen.

Frau Caillaux erzählt mit ruhiger , klarer Stimme ihren
Lebenslauf , ihre e^ste Heirat , ihre Scheidung und ihre Wie¬
derverheiratung mit Herrn Caillaux . Von Anfang an war
diese Ehe Gegenstand heftiger Verleumdungen . Die Ver¬
leumdungen wurden stärker , als ihr Mann Ministerpräsident
wurde . Aber alles war zu ertragen , bis die Kampagne des
„Figaro " begann . Frau Laillaux kreuzte die Arme über die
Brust und rief aus : „Ah ah , das war unerträglich ; jeden
Tag neue Beschuldigungen und zuletzt verlor ich Len Kopf ."
Sie zählte nicht weniger als 138 Artikel gegen ihren Mann
auf . Ihre Schilderung wird nach und nach zu einem tatsäch¬
lichen Plaidoyer . Man sagte sogar , Herr und Frau Caillaux
seien eine Schande der Republik.

Frau Caillaux schilderte nun den Verlauf der kritischen
Tages , des Tages der Tat . Sie sagte die Einladung zum
Diner in der italienischen Botschaft ab . Als sie ihrem Mann
von der Unterredung mit Monnier (damals Ministerpräsi¬
dent ) Bericht erstattete , sagte er : „Es bleibt also nichts üb¬
rig , als daß ich Calmette das Maul einschlage ." Sie sagte,
daß sie nur daran dachte , ein Mittel zu findet , um die Ver¬
öffentlichung gewisser Briefe zu verhindern . Der Präsident
schilderte dann ihren Besuch beim Waffenhändler . Frau
Laillaux selbst sagte , sie habe den Revolver probiert , weil
man es immer tue . Sie schrieb dann auch den Brief an ihren
Mann . In diesem Briese gibt Frau Caillaux ihrem Mann
den Entschluß bekannt , zu Calmette zu gehen , und ihm das
Gesicht einzuschlagen , damit Herr Caillaux es nicht zu tun
brauche . Sie beteuert nun , sich an die Geschworenen wen¬
dend, daß sie keineswegs die Absicht hatte , zu töten . Der
Ausdruck „das Gesicht einschlagen " sei übrigens unbestimmt;
er müsse nicht notwendig „töten " bedeuten.

Um 5 Uhr kam Frau Caillaux im „Figaro " an . Der
Präsident befragt sie dann über ihren Eintritt in das Büro
Lalmettes . Frau Caillaux bemerkt , daß sie ihrer Aussage
vor dem Untersuchungsrichter nichts hinzuzufügen habe , das
heißt , daß der Revolverschuß sozusagen von selbst losging,
da sie nicht mehr Herr ihrer Nerven war.

Aus den Erklärungen von Frau Caillaux geht im gan¬
zen hervor , daß ihr die Tat als eine Möglichkeit vorschwebte,
daß sie aber zu keinem klaren Entschluß dazu gekommen war.

Sportwesen.
Die Radweltmeisterschasten . Für die Radweltmeister¬

schaften, die in Kopenhagen am 2., 4., ,. und 9. August zum
Austrag kommen , sind vom Verband deutscher Radrennbah¬
nen der deutsche Meister Karl Saldow als einziger offizieller
Vertreter für die 100 Kilometer -Meisterschaft hinter Mo¬
toren , ferner Lorenz , Otto Meyer und Stabe für die 1000
Meter -Meisterschaft der Welt bestimmt worden . Vor den
Dauerfahrern beabsichtigen von deutscher Seite nach Schipke
und Thomas , von den Fliegern Wegener , Techmer , Süßmilch,
Grochmann , Rudel und Krahner an dem Kopenhagener Mee¬
ting teilzunehmen.

verschiedener.
Ein origineller Musikerstreik . In einem großen Ostsee¬

bade konzertiert alljährlich ein beliebter Berliner Kapell¬
meister , dem von der Kurdirektion kontraktlich zugesichert
war , daß er und seine Musiker unentgeltlich baden dürfen.
Das ging Jahr für Jahr so. In diesem Jahre aber bekam
das Ostseebad einen neuen Kurdirektor und Badekommissar,
der sich die Mühe nahm , die Verträge zu revidieren — so er¬
zählt der „Artist " . Halt , dachte er , Honorar und Eratis-

Da schwieg Hans und die Entfremdung zwischen Vater
and Sohn wurde größer als je zuvor . Nur in einem ivar
paus jetzt ans Seiten seines Vaters : Auch er haßte die Herzogs.

Und das kam so. Im Fasching war beim „Hl . Florian"
Kränzchen geivesen zum Besten der Ortsfenerwehr , an dem
ltch alle Honoriatoren beteiligten . Auch Hans war hingegan-
Aen. Zinn ersteil Male nach langer Zeit hatte er dabei Kon-
jtanze Herzog wiedergesehen und der Anblick ihres Gesichtes,
das ihm gleichwohl schmaler und blasser erschien als früher,
war ihm wie ein Stich durch die Brust gegangen.

Warum durfte er nicht hintreten zu ihr wie früher und
Ml bedrücktes Gemüt erleichleril in herzlicher , freundschaft-
sicher Aussprache ? Ja warum eigentlich ? Er hatte sie doch
>ne beleidigt und vielleicht mar es nur Eiilbildnng , daß sic
die Herzogsche Feindschaft gegen seinen Vater auch ans ihn
onsdehnte ? Was ging sie beide denn der Streit des Alten an?

Als er zum Tanze kam, trat er ans sie zu und bat sie um
den ersten Walzer . Aber Konstanze erwiderte seinen Gruß
kaum, blickte ihn freind an und erklärte kühl, sie tanze nicht.
In demselben Augenblick rief der alte Herzog , welcher auch
M 'vesend ivar , seine Schwiegertochter zu sich. Hans verbeugte
>>ch grüßend gegen den Alten , den er erst jetzt bemerkte, ebenso
wie er nun erst Richard sah, der neben dem Alten stand.

Beide blickten ihn starr an , ohne seinen Gruß zu erwi¬
dern. Ueber Peter Herzogs ausdrucksvolles Gesicht glitt sogar
*wi höhnisches Lächeln.

Rot vor Scham und Zorn trat Hans zurück zu seinem
«oier , der allein in einer Ecke saß und ihn mit einein spöt¬
tischen Blick empfing.

„Nun , ich denke, jetzt siehst Du , was das für Leute sind ?"
drinninte er grimmig.

In diesem Augenblick tanzte Konstanze am Arin Direktor
danmamis vorüber . Es war also eine Demütignng gewesen
mr Hans , als sie diesem sagte , sie tanze nicht . Es sollte
Aoß heißen : Mit Dir tanze ich nicht.

Blaß und finster erhob er sich und verließ das Fest . Drän-
Jen rannte er stundenlang in der mondhellen , glitzernden
Mitternacht herum , um erst lange nach Mirternacht todmüde

baden ? Das ist zu viel . Also strich er das Baden . Im In¬
teresse seiner Musiker aber wollte sich der Kapellmeister dies
nicht gefallen lassen und entschloß sich, zu streiken . Als am
Vormittag die Stunde des Konzerts herannahte , fand sich
der Dirigent mit seiner Kapelle wie immer ein , aber kein
Mann rührte einen Finger . Das Publikum war erstaunt,
dann murrte es und schließlich erhob sich ein Sturm : „ Macht
Musik !" Der Kapellmeister lächelte verbindlich und — spielte
nicht . Run wurde der Badekommissar herbeizitert . „Warum
spielen Sie nicht ? " wetterte er . „Warum haben Sie uns das
kontraktlich zugesicherte Seebad gestrichen ? " fragte der Ka¬
pellmeister . — „Run , darüber ließe sich ja reden !" meinte der
Badekommissar , „kommen Sie morgen zu mir auf Bureau !"
— „I wo, " riefen die Musiker , das können wir ja auch hier
abmachen . Also — „Also , in Gottes Namen !" — Der Kom¬
missar sprachs , der Kapellmeister hob den Taktstock und alle
Mann setzten begeistert ein mit dem Marsch : „Am Wasser,
am Wasser , am Wasser bin i z'Haus . . ." , bei dessen Klängen
der Kommissar unter dem Jubel der Menge abzog.

Eine Statistik der Lebensmüden . Ein trauriger Ab¬
schnitt in der Todesursachenstatistik ist die vom sozialen und
wirtschaftlichen Standpunkte aus beachtenswerte Statistik
der Selbstmorde . Während zunächst bei den Zählungen der
Selbstmorde nur die Häufigkeit der Selbstentleibungen , sowie
das Geschlecht und die Alterstufen der Selbstmörder erfaßt
wurden , versuchen die neueren Zusammensetzungen auch den
Beweggründen zu der Tat nachzugehen ; allerdings gelingt es
nur zum Teil , in dieser Hinsicht einwandfreie Feststellungen
zu machen . Erfreulich an der neuesten Selbstmordstatistik in
Preußen ist, daß eine relative Zunahme nicht eingetreten
ist, wenn auch die absolute Zahl um 301 auf 8723 Selbst¬
morde gestiegen ist . Von den Lebensmüden waren 2119 weib¬
lichen und 6601 männlichen Geschlechts . Die Ausführung der
Tat erfolgt bei den Männern meist durch Erhängen , an zwei¬
ter Stelle steht das Erschießen , bei Frauen sind Erhängen
und Ertrinken die häufigsten Selbstmordarten , ferner Ver¬
giftung.

Zur Ernte.
Es glänzt das Korn , wie mattes Gold auf schlanken
Halmen neigen die Aehren sich und schwanken.

Und neigen sich hernieder schwer und müde,
Roch liegt auf weitem Feld tiefstiller Friede,
Da ruft die erste Sense ; aus der Weite
Antwortet ihr mit scharfem Klang die zweite.

Run wirds lebendig , wohibewehrte Ritter,
Zur munteren Feldschlacht ziehen aus die Schnitter.
O , Himmel blick' nun freundlich auf die Erde,
Daß , was Du gabst auch wohl geborgen werde.

Und hast du denn das Brot uns zugemessen,
So gib uns auch , daß wir 's in Frieden essen.
Und gib uns auch die Gabe aller Gaben,
Daß es ausreicht , bis wir . neues haben.

Landwirtschaftliches.
Erünkern -Ernte . Wer Gelegenheit hat , gegenwärtig

eine Eisenbahnfahrt durch den badischen Odenwald und den
Taubergrund in der Richtung nach Würzburg zu machen , der
staunt zunächst , daß die Landwirte dort jetzt schon den noch
nicht gereiften Spelz bezw . Dinkel ( eine Weizenart ) nach
großväterlicher Art und Weise mit der Sichel schneiden , ein¬
binden und ohne weitere Trocknung heimfahren . Dieser in
der Milchreife geerntete Spelz bildet nicht nur in seinem
Produktionsgebiet , sondern weit darüber hinaus das Roh¬
material zu einer beliebten „Sonn - und Festtagssuppe ".
Diese gesunde und edelste aller Suppenfrüchte erobert sich
aber nur langsam und schwer neue Gebiete , weil ihre Zu¬
bereitung etwas umständlicher ist, als diejenige anderer
Suppen mit Hilfe moderner „Suppeneinlagen ". Auch wird
die Qualität des an den Produktionsorten gewonnenen Er¬
zeugnisses im Handel durch Mahlen und Vermischen sehr be¬
einträchtigt , sodaß man — namentlich in Hotels und Gast¬
häusern — oft nur mit Hilfe der Speisekarte feststellen kann,
daß es „Erünkernsuppe " gegeben hat . Viele Sorgfalt und
Umsicht muß auf die Ernte des Erünkerns , auf das nachfol¬
gende Dörren in Ocfen und auf das Schälen verwendet wer¬
den . Euter , qualitativ erstklassiger Grünkern hat ein beson¬
ders feines Aroma , das der Suppe ihren spezifischen Erün-
tern -Geschmack neben der großen Nahrhaftigkeit verleiht.
Wem es darum zu tun ist , die Erünkern ganz oder gemahlen
aus erster Quelle — auch in kleinen Mengen — preiswert

und erschöpft sein Ziuiiner anfznsuchen . Aber auch dort fanr
er keine Ruhe.

Durch die gefrorenen Scheiben klangen leise die Geigentöi»
ans dein „Hl . Florian " herüber in lustigen Tanzweisen . Unk
wie fest Hans auch die Augen schloß, immer wieder sah er Kon¬
stanze Herzog tanzen , unermüdlich ans einem Arm in dev
andern fliegend.

Und leise, leise griff ein wilder Geselle nach seinem Herzen
»nd nahm es in Besitz. Nein , es sollte keinen Friede » geben
zwischen den Panr ' schen und denen da drüben . Auch er konntk
hassen.

14. Kapitel.
Der Ameisöder mar seit jenem Tage , an dem Sabine Herzoc

ihm das Buch seines Großvaters gestohlen hatte , ein anderei
Mensch . Er ging nur selten in den „Hl . Florian, " war abei
auch fast nie daheim . Sein Anwesen verkam immer mehr unk
ein Stück Vieh nach dem andern wurde ihm von ben Gläubi¬
gern fortgefiihrt.

Aber "das kümmerte ihn wenig . Seine ganze Anfmerksam-
keit gehörte Sabine , die er auf Schritt und Tritt umlauerte mit
beobachtete . Dreimal ivar er bei ihr geivesen und hatte seir
Buch znrückgefordert . Jedesmal hatte sie ihn mit spöttischem
Lachen abgeiviesen . Endlich hatte er sich entschlossen, sie in
Gams beim Bezirksrichter ans Diebstahl zu verklagen . Abe>
auch damit erreichte er nichts.

Sabine erklärte die ganze Sache für einen Scherz . Das Buck
sei ivertloser Unsinn und sie habe es mit sich genommen
damit es dem Ameisöder nicht den Kopf verdrehe . Danach
habe sie es verbrannt und sei gern bereit , nun eine kleine Ent-
schädignng dafür zu bezahlen.

Der Bezirksrichter fand die ganze Klage lächerlich , gab
Sabine recht, daß sie dem Aberglauben entgegengetreten sei
und ermahnte den Ameisöder in strengem Taii , sich lieber um
seine verlotterte Wirtschaft zu bekümmern , als nach Schätze»
zu suchen. Gleichzeitig verbot er ihm auf Sabines Ansnche»
das Graben auf dem Frunzosenstein , da dieser Herzog ' schei
Grund und Boden sei.

Und als der Ameisöder sich noch immer nicht beruhigen

zu beziehen , der wende sich an die badische Eenossenschafts-
lagerhäuser Eubigheim , Boxberg Schefflenz und Rosenberg,
von denen weitere Aufschlüsse und Angebote erhältlich sind.

Gesundheitswesen.
Die Hygiene der Kinderschuhe . Bei der warmen Tem¬

peratur und bei der großen Bewegungsfreiheit , die man den
Kindern gestatte , spielt das Schuhwerk eine große Rolle.
Manches Unbehagen kommt nur daher , daß die Kinder nicht
ordentlich beschuht sind. In bezug aus die Fußbekleidung
des Kindes wird gar viel gesündigt , und zwar ist es die
Sparsamkeit , die die Hausfrau die Gesundheit zurückstellen
läßt . Vielfach läßt die Hausfrau das Kind dunkles Schuh¬
werk tragen , weil ihr die Zeit fehlt , das helle Schuhwerk in
Ordnung zu halten . Aber gerade das helle Schuhwerk ist für
die Gesunderhaltung des Kindes erforderlich . Die weißen
Schuhe lassen die Sonnenbestrahlung durch , nehmen sie nicht
auf , wie die schwarzen . Kinder , die immer im Sommer viel
in dunklen Schuhen gehen , bekommen leicht Schweißfütze.
Die sorgsame Hausfrau kann es sich nicht erklären , wie das
Kind dazu kommt , sie hat die Strümpfe gewechselt , hat dem
Kinde die Füße gewaschen . Aber sie hat nicht daran gedacht,
daß bei der ständigen Bewegung der Fuß heiß wird , das Le¬
der weniger porös ist, und die Transpiration nicht durchläßt.
Auch die Sandalen sind zu verwerfen . Bei den Sandalen
muß in den Schuhen selbst eine Einlage hineingearbeitet
werden , da sich sonst der Fuß senkt, und das Kind unbedingt
einen Platt - und Senkfuß bekommt . Kinder , die in ihrer
Jugend ständig Sandalen trugen , können , wenn sie erwach¬
sen sind, kaum einen normalen Schuh anziehen . Zu langen
Fußwanderungen muß das Kind einen Stiefel tragen , am
besten einen Schnürstiefel , der den Knöchel hält . Das Schuh¬
werk ist für die Gesundheit des Kindes notwendiger , als die
meisten Laien und leider auch die meisten Mütter annehmen.

Keine Aehren in den Mund nehmen ! Die Gewohnheit,
zur Zeit der Getreideernte Eetreidekörner in den Mund zu
nehmen und zu kauen , ist sehr gefährlich . Dem trockenen Ge¬
treide haftet oft ein Pilz , der Erreger der Strahlenpilzkrank¬
heit , an , die einen recht gefährlichen Verlauf nehmen kann.

Das erste Kernobst . Die ersten Birnen werden auf den
Markt gebracht , die Aepfel werden nicht mehr aus sich warten
lassen , und jedermann freut sich an der Delikatesse des ersten
Kernobstes . Aus ärztlichen Kreisen wird geschrieben , daß
man bei dem Genuß des ersten Kernobstes eine gewisse Vor¬
sicht walten lassen muß . In erster Linie zeigen die ersten
Birnen und Aepfel meistens Maden , die , wenn sie in den
menschlichen Magen kommen , hier große Störungen anrich-
ten können . Daher soll man Kindern , die noch nicht genügend
auf sich aufpassen können , niemals unzerteiltes Obst in die
Hand geben . Auch ist es erforderlich , daß man das Obst schält
oder wäscht , so wie es in den Verkaufsständen ausliegt , sollte
man es nicht genießen , auch nicht , wie man es vom Baume
nimmt . Der gerade dem Kernobst anhaftende Staub ist für
den Organismus in keiner Weise zuträglich . Menschen mit
schwachen Magennerven oder mit nervösen Uebersäuerungcn
sollten die ersten Birnen im rohen Zustande gar nicht essen,
sondern sie lieber gekocht sich auf den Tisch bringen lassen.
Die saftreichen Früchte vermindern die Speichelabsonderung
und erzeugen heftigen Durst , doch sollte man es unter jeder
Bedingung vermeiden , kaltes , ungekochtes Wasser auf die
Früchte zu trinken . Kalter , mit Zitrone ersetzter Tee ist schon
besser angebracht . Verständige Menschen effen das Kernobst
erst dann , wenn die Kerne braun oder mindestens ange¬
bräunt sind. Sind sie noch weiß und hart , dann ist das Obst-
fleisch auch noch nicht weich genug , und das Zuviel an Obst-
süure wirkt schädigend auf die Magenwände und die Schleim¬
haut . Auch leidet der Darm unter der Säure , es stellt sich ge¬
wöhnlich eine hartnäckige Stuhlverstopfung ein , oder aber es
kommen zu heftige Darmentleerungen vor , die zu einem bös¬
artigen Darmkatarrh führen können . Gerade das Kernobst
soll in der ersten Zeit mit einer gewissen Vorsicht und ohne
Hast genossen werden.

Küche und Haushalt.
Stachelbeer -Grütze . Zutaten : 600 Gramm Stachelbeeren,

125 Er . Zucker, ^ Päckchen Vanillinzucker , % Liter Wasser,
4 Eßlöffel Gustin oder Stärkemehl . Zubereitung : Die Bee¬
ren werden von Blüte u . Stil befreit , sauber gewaschen und
mit dem Zucker u . Vanillinzucker verkocht . Dann rührt man
das Gustin mit etwas Wasser an , gibt es hinzu und läßt die
Masse unter Umrühren aufkochen . Die fertige Grütze gibt
man in eine mit kaltem Wasser ausgespülte Form und stürzt
sie nach dem Erkalten.

wollte , ivnrde er mit zehn Gulden Entschädigung für das ver¬
nichtete Buch abgeferligt und nach Hanse geschickt, wobei der
Bezirksrichter ihm wiederholte , daß er ein änsgezeichnetes Ge¬
schäftgemacht habe , da das Buch jedenfalls kanin den zehnten
Teil wert gewesen sei.

Haß und Galle im Herzen , schlich der Alte heim . Von dieser
Stunde an schwor er den Herzogs Rache.

Sabine aber triumphierte . Jetzt endlich ivürde sie wohl
Ruhe haben . Wenn nur der Frühling erst da wäre!

In den langen Winterinonaten hatte sie nnanfhörlich über
die Notiz in dem alten Schatzbnch gegrübelt und mm endlich
glaubte sie, die richtige Erklärung zu habe » . Daß der Schatz
im Schatten des Eibenbaumes vergraben lag , schien ihrzivei-
fellos , ebenso daß die angegebenen Zahlen , ivelche vsfenbm
Schritte bedeuten sollten , das Ausmaß des genauen Punktes
ergaben , wo uachgegrabeu werden mußte.

Sabine hatte im letzten Halbjahr viel gegraben am Fran¬
zosenstein . Sie hatte den Schattendes Eibenbanms genau aus¬
gemessen, im Morgen - und Aveudschei» , aber immer war bei
Spaten nach einer kaum fußtiefen Erdschicht ans undurchdring¬
lichen Felsengruud gestoßen . Erst im Laufe des Winters , rar
sie ihreGrabungen einstelleu mußte , war ihr plötzlich zweierlei
klar geivorden : erstens , daß der Eibenbaum seit 1809 um eii
Bedenteudes gewachsen sei, also heute einen ganz veränderte!
Schatten aufweisen uinßte . Ziveitens , daß Matthäus Herzoc
doch wahrscheinlich seinen Schatz nicht bei hellem Taghiiianf-
geschafft und vergraben haben würde , sondern die Nacht dazr
wählte , wo er sein Geheimnis sicherer behüten konnte.

Wahrscheinlich war also der Schatten des Ebenbanine«
im Mondenschein gemeint . Sabine stellte fest, daß zur Voll
mondzeit der Mond in gerader Linie gegenüber dem Franzosen
stein anfging und der Schatten des Baunies alsdann schnür-
gerade gegen die alte Ruine fiel . Es gelang ihr iveiter , in de,
Bibliothek einen alten Bauernkalender ans dem Jahre 180!
anfzustöbern , aus dem sie feststellen konnte , daß am Todestac
Matthäus Herzog Vollmond geivesen ivar . lind am Tag,
«mim- batte er den Sckaü aeboraen . - ~ _

Fortsetzung folgt.



Zum Einmacken
Gebrauchsanweisungsteht auf jedem Päckchen. Außer- I
dem sind Dr. Oetker's vollständige Rezepte zum Ein- >
machen von Früchten, Fruchtsäften. Gelees in den I

von Früchten für den Winter verwende man stets

Geschäften umsonst zu haben. Wenn vergriffen, schreibe
man eine Postkarte an

l
Dr. Oetker 's „Einmache - HQlfe“

1 Päckchen 10 Pfg., 3 Stück 25 Pfg. Einfach , billig und trotzdem bewährt!

llr. fl. öetfcer,
Nährmitteifabrik,

Bieleieid.

1

Original -Weck.
Kompl . Apparat mit Rezeptbuch

MR. 10.- .
Mss- Einmach-Kessel-HW

aus Kupfer und Messing
Saft- und Frucht-Pressen

empfiehlt

L. Schweppenhäuser
Inhaber: Gebrüder Schmahl

Altengraben 17. COBLENZ. Telephon 252.

Nächste

Geldlotterie
Metzer Geldloleü 3 Mk.,Haupt¬
gewinn 50 000 Mk. Ziehung
bestimmt 14. und 15. August,
sowie Kölner und Gotüaer Lose
a 1 Mk., 11 Lose 10 Mk.
Weflfälillfie Auto-Lose ä 50

Pfg., 11 Stück 10 Mk.
Porto 10, Liste 20 Pfg.versendetMBoncMwe.

i Alle Artikel zur Kranken¬
pflege, Wochenbettartikel

Drogenu.Chemikalien
Verbandstoffe etc. x

für Handwerk , Industrie
und Hausbedarf . - -

Nähr- und Kräftigungsmittel
stets frisch infolge
grossen Umsatzes. i

Nachf.
EnienpiuRI 20. eohlenz.  Telefon 1301.
Billigste Preisei Prompt. Versand!I

Haupt- und Glückscollecte,
Coblenz

nur Jesniter,gaffe.

Schöne
2Zimmer-Wohnung
zu vermieten.

Weiherstr . 7.
Lin ordentliches

Dienstmädchen
findet angen. Stellung.
Lärmen,  Iiüiüensir. l.

enkels

flnu.flbmeldefornuilare
1. für Uerstchernngspflichtige und
2. für freiwillige Versicherung

zu haben bei. L . Rülllemailll,
BinfidriKfierei, Höhr.

Verreist
IC * bis 30. August -W0vr. Kreisch

O für den
Hausputz
Gnt erhalteneHolzdrehbank

mit vollständigem Werkzeug zu
verkaufen.

Zu erfr. in d. Exp. d. Bl.

Humboldtshöhe
Vallendar.

Fernsprecher Nr . 1554 Amt Coblenz.

Schöner schattiger Garte».
Hmliihc Aussicht.

Grosser Baal Bit Klavier.
Vorzüglichen Kaffee,

stets frhche Kuchen und Torfen.
Besonders geeignet zu Ausflögen für Vereine und

Gesellschaften.

Elektrische Straßenbahn Vallendar—Höhr-
Grenzhausen.

Rasse - Kaninchen all. Art
habe abzugebe» zum billigst.
Preis, Jungtierev. 8 - 10 SB.
Deutschê Rtesen - Schecken
Lngl . Schecken(erslki. Abst.)
Engl . tvtdder (einf. u. gesch.)
Belg . Riesen (crstkl. Äbst.)
Gelb- und Grau . Silber

und Holländer.
Raninchen - Iricht-Anstalt

Mmes loiiMn
Metternich , Triererstr. 269
(a. d. Endstationd. Elektr.)

Twrkavfsste!
unfern

Cognac Rum
u . Axrac

im Preise vonM . 1.80 bis 5.—
und höher per Flasche

befindet sich
Apotheke Grenzhauseu
Carl Kallmann& Co., Import-

Han»
Wcingroßbandlung Mainz.

^XXXXXXXXVXXXXXXXXXXT,
X Die Bllchdruikerei
X von

X L , Rühlemann
X Möhr
X liefert zu billigsten Coneurrenzpreise»
X
X sämtliche

8
hUksÜLisele Brieksaekei

al»:

X Fakturen
X Circulare
^ Mitteilungen
X Rechnungsformulare
X Briefpapier mit
^ Firmadruck

Postkarten
Postpacket- AdressenA
Packet-Aufklebe- %

Adressen
Couverts mit Firmodruck
Anhänge-Etiquetten

etc. etc.
X Preislistea, sowie Bmeksttehea  X

f&r Private maß Vereiae
Q KW- werden sanbrr und billig angeferttgtî xxxxxxxxxxoxxxxxxxx^

Mallulaturpapier
in jedem Quantum, hat abzugeben

L . Rühlemann , Höhr , Buchdruckerei.

Spezialarzt für Frauenleiden.
Coblenz,

Kaiser Wilhelm-Ring 6.

Schönes

Wohnhaus
mit zugehöriger Werkstatt, unter
günstigen Bedingungen zu ver¬
kaufen.

Näheres zu erfragen in der
Expeditiond. Bl.

Vvontmtellr« und Vermischtes.
— (Eine für Jäger wichtige Gerichtsentscheidung.)

Ein Jäger war angezeigt worden, weil er beim Betreten
eines Gasthauses sein Gewehr nicht entladen hatte. Das Ge¬
richt entzog den Jagdschein auf die Dauer von 3 Jahren.
Sämtliche Berufungsinstanzen wiesen die Berufung des Ver¬
urteilten zurück.

Köln,  20 . Juli . Einen gemeinen Streich vollführte
der Betonarbeiter Johann O. auS Arnoldshöhe. Er war
hier in Kost und Logis bei einer armen Frau. Als die
Frau krank wurde und ins Augustahospital gebracht worden
war, verkaufteO. zunächst die Regulatoruhr der Frau. Am
folgenden Tage traf er mit seinem Freunde zusammen und
überlegte mit ihm, wo man die Möbel, Kleider und Wäsche
der kranken Frau verkaufen könne. Dieser wußte Rat.
Er ging zu einem Althändler und bot ihm die Möbel zum
Kauf an. Das Geschäft kam zustande und der Händler
kaufte die Sachen für 80 Mk., die er dann aus der Wohnung
der Eigentümerin wegbringen ließ, obschon Nachbarssrauen
ihn darauf aufmerksam gemacht halten, daß sie nicht
dem O., sondern dessen Kostfrau gehörten. Nachträglich
bekam O. nun Bedenken seines Streiches. Er begab
sich deshalb ins Hospital zu der Eigentümerin und bot ihr
großmütig die 80 Mk. für ihre Möbel an. Das lehnt die
Frau aber ab; sie erhielt schließlich mit Hilfe der Armen¬
verwaltung ihre Möbel zurück. Kleider und Wäsche waren
aber verschwunden. Die Strafkammer verurteilte den O.
wegen Unterschlagungzu acht, den Althändler wegen Heh¬
lerei zu drei und einen Taglöhner, den Freund des O.
wegen Beihilfe zur Unterschlagung zu einem Monat Ge¬
fängnis.

Vom Truppenübungsplatz Orb,  18 . Juli.
(Kreuzottern) Zurzeit tritt in den Spessartwaldungen die
Kreuzotter wieder besonders stark auf und die Kreis¬
verwaltungen haben für ihre Vernichtung Prämien in Höhe
von 50 Pfg. bis zu 1 Mk. für das Stück ausgesetzt. Auf
dem Truppenübungsplatz Orb besonders tritt das giftige Ge¬
würm seit kurzem in Masse auf, besonders auf den ab¬
getriebenen Waldflächen, und wächst sich zu einer Landplage
aus. Die rücksichtslose Vertilgung hatte in den letzten Wochen
das Ergebnis, daß auf dem Truppenübungsplatz über 500
Stück Kreuzottern zur Strecke gebracht wurden. Will man
aber auf die Dauer das Gebiet von dem giftigen Gewürm
völlig befreien, so ist es nötig, vor allem Iltis , Wiesel,
Igel , Dachs, Rabe, Bussard und Häher, sowie den Storch
zu hegen.

— (Der rauchende Ofen.) Vom englischen Minister
Disraeli, dem früheren Lord Beaconsfield, erzählt die
„Bibliothek der Unterhaltung und des Wissens" folgende
köstliche Geschichte. Als der Minister eines Tages auf seinem
Landgute um die Mittagstunde spazieren ging, .stieß er auf
einen seiner Pächter, der im Straßengraben saß und dort
sein Mittagessen verzehrte, obgleich sein Wohnhaus nicht
weit davon lag. — „Run, lieber Henry," fragte der leut¬
selige Gutsherr erstaunt, „warum essen Sie denn hier auf der
Landstraße?" — „Ach, Herr," stammelte der Pächter in
großer Verwirrung, „drinnen kann ich nicht, weil —weil—
der Ofen raucht nämlich sehr stark und —" — „Das ist
doch schrecklich!" sagte der Minister. „Da will ich doch ein¬
mal Nachsehen, woran das liegt." Und ehe der Pächter ihn
aufhallen konnte, eilte Disraeli in das Haus. Doch kaum
hatte er die Haustür geöffnet, als ihn auch schon ein wohl-
gezielter Wurf mit einem Kochlöffel traf, und ecne wütende
Frauenstimme schrie dazu: „Wirst du dich auf der Stelle hin¬
auspacken, du alter Lump!" Sehr betroffen zog sich der
Staatsmann zurück und schritt zu dem Pächter, der sich wieder
an den Straßenrand gesetzt hatte. Er klopfte ihm freundlich
auf die Schuber und sagte tröstend: „Kopf hoch, lieber Henry!
Mein Ofen daheim raucht auch manchmal."

Marktbericht.
Montabaur,  21 . Juli . (Durchschnittspreis für

100 Kilogr.) Weizen Mk. Korn Mk. 17,40, Gerste
Hafer Mk. 18,- , Heu Mk. Mk., 5,00, Kornstroh

3,—, Kartoffeln per Zentner Mk. 4,00. Butter per
Pfund Mk. 1,15, Eier 2 Stück 16 Pfg.
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